nz 


72 —— 
— 


I Kratite 


in 2 * 1 
E "ELEELEFFEREREBE EEE 


2 


SIT W cd TT 
UV: 


om 8. Juni 


alis s 


Folendes iſt die Rede, welche Mo⸗ 

kau am sten dieſes an die Richtet des 

Criminal⸗Juſtizhofs hielt: 
Meine Herren, 


Samſtag den 30. 


| 


Ich erſcheine vor Ihnen und vers a 


lange, daß Sie mich auf einen Au⸗ 
genblick ſelbſt anhören. Ich ſetze ein 
völliges Vertrauen auf die Sachwal⸗ 
ter, die ich gewählt habe; ich habe 
ihnen ganz die Sorge überlaffen, meine 


Unſchuld zu vertheidigen. Nur durch 


ihre Stimme will ich zu der Gerech⸗ 
tigkeit eden; ich fuͤhle mich aber ge⸗ 
drungen, perſoͤnlich an Sie und die 
Nation zu teden. 
Unglückliche umſtaͤnde, 
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fal hervorbringt oder der Haß erzeugt, 
können bas Leben des rechtſchaffenſten 
Mannes einige Augenblicke verdunkeln. 
Ein Verbrecher kann durch viele Ge⸗ 
ſchicklichteit den Verdacht und die Ve⸗ 
weiſe feiner Miſſethaten von ſich ab⸗ 
lehnen; ein ganzes Leben iſt aber im⸗ 


mer das ſicherſte Zeugniß für oder 


ö 


die der Zu. esch beſſegt bat. 


DEF 


wider einen Angeklagten. Mein gans 
zes Leben ſtelle ich daher den Anklaͤ⸗ 
gern entgegen, die mich verfolgen. Es 
iſt oͤffentlich genug geführt worden, um 
bekannt zu ſeyn. Ich will bloß eini⸗ 
ge Zeitpunkte deſſelben in Erinnerung 
bringen, und die Zeugen, die ich an⸗ 
rufen werde, find das Franzoͤſiſche 
Volk und bie Voͤlfer, weſche Frank⸗ 


Ich 


en =: 


e bre es Fran⸗ 

zoͤſiſchen Volks gruͤnden ſollte, dem 
Studio der Geſetze gewidmet. Die Re⸗ 
volution veraͤnderte die Beſtimmung 
meines Lebens; ich widmete es den 
Waffen. Ich ſtellte mich nicht aus 
Ehrgeiz unter die Soldaten der Frei⸗ 
heit; ich trat ins Militair aus Ach⸗ 
tung fuͤr die Rechte der Nation; ich 
ward Krieger, tveil ich Buͤrger war. 
Ich fuͤhrte dieſen Charakter unter den 
Fahnen; ich habe ihn ſtets unter den» 
ſelben beibehalten. Je mehr ich die 
Freiheit liebte, deſtomehr war ich der 
Disciplin unterworfen, Ich avaneirte 
ziemlich ſchnell, aber von Grad zu 
Grad, ohne einen zu uͤberſpringen, 
und diente ſtets dem Vaterlande, ohne 
den Committees zu ſchmeicheln. 
Als ich zum Obercommando gelangt 
war und der Sieg uns in das Herz 
ber Ränder feindlicher Nationen fuͤhrte, 
war es eben ſo ſehr mein Beſtreben, 
ihnen Achtung gegen ben Charakter des 
Franzoͤſiſchen Volks beizubringen, als 
die Waffen deſſelben ihnen furchtbar 
zu Moden. Der Krieg war unter 
meinem Commando nur eine Geiſſel auf 
dem Schlachtfelde. Mitten aus ihren 
verheerenden Gefilden haben mir die 
feindlichen Nationen und Mächte mehr 
als einmal dies Zeugniß gegeben. 

Ich hielt dies Betragen fuͤr eben 
ſo dienlich als unſre Siege, um Frank⸗ 
reich Eroberungen zu verſchaffen. Selbſt 
zu der Zeit, wo Grundſaͤtze von andrer 
Art in den Regierungs⸗Ausſchuͤſſen das 
Hibergeiwicht zu haben ſchienkn, erregte 
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olke 85 
ben ich er⸗ 
worben haben mochte, als an de 75 
nur zu bekannten igten Fruetidor, 
Diejenigen, welche diefen Dag fo-fhne 
aubrechen ließen, werfen mir vor, daß 
ich zu ſehr gezoͤgert habe, einen Mann 
iu denunctiren, in welchem ich nur 
2 

a 
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einen Waffengefaͤhrten bis zu dem Au⸗ 
genblick ſehen konnte, wo die Eol⸗ 
denz der Thatſachen und Beweiſe mir 
zeigen wuͤrden, daß er mit Wahrheit 
und nicht durch ungerechten Argwohn 
angeklagt ſey. Das Direetorium, 
welches allein die Umſtaͤnde meines Be⸗ 
tragens hinlaͤnglich kannte, um es = 
gehörig zu würdigen, und welches, 
wie man wohl weiß, nicht geneigt 1 
ſeyn konnte, mich mit Schonung ju 
beurtheilen, erklaͤrte laut, wie ſehr es 
mich frei von Vorwuͤrfen fände, Es 7 
ertheilte mir einen Poſten; dieſer war 
freilich nicht glaͤnzend, wurde es aber 
bald. Ich darf hoffen, daß die Na⸗ 
tion nicht vergeſſen hat, wie ſehr ich 
mich deſſelben wuͤrdig zeigte; fie hakt 
gewiß nicht vergeſſen, mit welcher er⸗ 
gebenheit ich in Italien auf unterge⸗ 2 
ordneten Poſten kaͤmpfte; ſie hat nicht 
vergeſſen, wie ich durch die Unfaͤlle 
unſrer Armeen wieder zum Obercom⸗ 1 
mando kam und durch unfer Ungluͤck 
gleichſam wieder zum General ernannt 
wurde; fie erinnert ſich, wie ich die £ 
Armee zweimal aus den Truͤmmern 
derſenigen, die zerſprengt worden was 
ken, fokmirte, und wie ich, nachdem 
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ich fie zweimal wieder in Stand ge⸗ 
ſetzt batte, den Ruſſen und Oeſterrei⸗ 


chern die Spitze zu bieten, zweimal 
das Commando derſelben niederlegte, 
um ein wichtigeres Commando zu 
übernehmen. 

Ich war um die Zeit meines Lebens 
nicht mehr republikaniſch geſinnt als 
zu jeder andern Zeit; ich ſchien es 
nur mehr und zog beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit und das Vertrauen derer 
auf mich, die in der Lage waren, der 
Republik neue Wendungen und Rich⸗ 
tungen zu geben. Man ſchlug mir 
vor — was eine bekannte Thatſache 
iſt — mich an die Spitze eines Tages 
zu ſtellen, der dem 18ten Brumaire 
ähnlich. geweſen ſeyn wuͤrde. Haͤtte 
ich vielen Ehrgeiz gehabt, ſo konnte 
ich ihn leicht mit allem aͤußern Schein 
bedecken, und ihn ſelbſt mit allen 
Geſinnungen der Vateklendehebe zum? 
ken laſſen. 


nern gemacht worden, die in der Re⸗ 


volution durch ihren Patriotismus und 


in den Nationalverſammlungen durch 
ibre Talente beruͤhmt geworden; ich 
lehnte ihn aber ab. Ich hielt mich 
beſtimmt, Armeen zu eommandiren, 
und wollte nicht die Republik comman⸗ 
diren. Hierdurch beweiſe ich, wie 
ich glaube, hinlaͤnglich, daß, wenn 
ich einen Ehrgeiz hatte, es nicht der 
Ehrgeiz nach Autorität oder Macht 
war. Bald nachher bewies ich es 
noch beſſer. 

Es kam der 18te Brumaire und 


ich war zu Paris, Dieſe Revolution, 


1 


die durch andrer als mich herbeigeführt 


war, konnte mein Gewiſſen nicht 
beunruhigen. Da fie von einem mit 


großem Ruhm umgebenen Manne ge⸗ 


leitet wurde, fo konnte ich gluͤckliche 
Erfolge von derſelben hoffen. Ich trat 
der Revolution bei, um ſie zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, waͤhrend andre Partheien in 
mich drangen, mich an ihre Spitze zu 


ſtellen, um die Revolution zu bekäͤm⸗ 


pfeu. Ich empfieng in Paris die Be⸗ 
fehle des Generals Bonoparte. In⸗ 
dem ich ſie zur Ausfuͤhrung bringen 
ließ, trug ich dazu bei, ihm zu dem 
hohen Grade der Macht zu erheben, 


welchen die Umftände noͤthig machten. 


Als er mir einige Zeit nachber das 
Ober⸗Commando der Rhein⸗Armee uͤber⸗ 
trug, nahm ich es von ihm mit eben 
ſo vieler Ergebenheit, als aus den 
Haͤnden der Republik ſelbſt an. Nie 
waren meine Militair⸗Erfolge ſchneller, 


iahlreicher und entſcheidender, als zu 


12 


Der Vorſchlag war mir von Mine 


dieſer Zeit, wo ihr Glanz ſich über 
die Regierung verbreitete, welche mich 
jetzt anflagt, 

Als ich von fo vielen Siegen zus 
ruͤckkehrte, wovon der größte der war, 
daß der Friede auf dem feſten Lande 
nachdruͤcklich geſichert worden, hoͤrte 
der Soldat das laute Geſchrei des 
Notionaldanks. Welch ein guͤnſtiger 
Augenblick zur Verſchwoͤrung, wenn 
ein ſolcher Gedanke jemals haͤtte in 
meine Gele kommen koͤnnen! Man 
kennt die Anhaͤnglichkeit der Armeen 
an Chefs, die ſie lieben und die ſie 
von Sieg zu Sieg gefuͤhrt baben. 
Härte ein ehrgeiziger, ein Verſch woͤ⸗ 
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Raum hatte, konnte 


J an 


rer wohl die Gelegenheit entgehen laſ⸗ 
ſen, wo er an der Spitze einer ſieg⸗ 
gewohnten Armee von 100000 Mann 
mitten unter eine noch immer von Par⸗ 
theien zerruͤttete und immer uber ihre 
Grundſaͤtze und deren Dauer unruhige 
Nation zuruͤckkam? Ich beſchaͤftigte 
mich bloß damit, die Armee ausein⸗ 
andergehen zu laſſen, und kehrte zur 


Ruhe des bürgerlichen Lebens zuruck. 
In dieſer Ruhe, die nicht ohne 


Ruhm war, genoß ich unſtreitig mei⸗ 
ner Ehre, jener Ehre, die es in kei⸗ 
ner menſchlichen Gewalt fleht, mir zu 


rauben, der Erinnerung meiner Tha⸗ 


ten, des Zeugniſſes meines Gewiſſens, 
der Achtung meiner Mitbuͤrger und 
der Auslaͤnder, und, wenn ich es ſa⸗ 
gen darf, des ſchmeichelhaften und 
füßen Vorgefuͤhls der Nachwelt. Ich 


beſaß einen Reichthum, welcher nur 
deswegen groß war, weil meine Wuͤn⸗ 


ſche nicht ins Unendliche giengen und 


weil er meinem Gewiſſen keine Bor: 


wuͤrfe macht. 
forme⸗ Tractament, 


Ich hatte mein Re⸗ 


der ich nie jemandes Schickſal benei⸗ 
del habe. Meine Familie und Freunde, 
die mir um ſo ſchaͤtzbarer waren, da 


ſie nichts mehr von meinem Credit 
und meinem Gluck zu hoffen hatten 
und mir nur allein anhaͤngen konnten — a 


alle dieſe Guͤter, die einzigen, auf die 


ich je einen Werth ſetzte, fuͤllten meine 


ganze Seele aus, und da ſie fuͤr kei⸗ 
nen Wunſch, für keinen Ehrgeiz mehr 


Anſchlaͤgen oͤffnen ? 


Dieſe Lage meiner Seele 


der Gegend o 


Gewiß war ich 
mit meinem Schickſal zufrieden, ich, 


fie. ſich ſtrafbarer | 


wohl bekannt, ſte war ſo ſehr durch 


war fü 
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meine Entfernung bon allen Wegen 


des Ehrgeizes verbuͤrgt, daß ſeit dem 
Siege von Hohenlinden bis zu meiner 
Verhaftung meine Feinde mir nie ein 


andres Verbrechen auffinden konnten, 
als die Freiheit meiner Reden. Meine 
Reden — oft waren ſie den Operatio⸗ 
nen der Regierung: guͤnſtig, und wenn a 
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ſſe es bisweilen nicht waren, konnte 


ich denn glauben, daß dieſe Freiheit 


ein Verbrechen bei einem Volk ſeyn 


koͤnnte, welches ſo oft die Freiheit der 
Gedanken, der Reden, der Preſſe de⸗ 
eretirt und fie ſelbſt unter den Koͤni⸗ 
gen in weitem Umfange genoffen hatte ? 

Ich geſtehe es, ich bin mit einer 
großen Freimuͤthigkeit des Charakters 


gebohren und Eonnte dieſes Attribut 


on Frankreich, in der 
ich das Licht erblickte, weder im La⸗ 


d 


ger, wo alles ihm einen neuen Schwung 


giebt, noch in der Revolution verlieh⸗ 


als eine Tugend des Menſchen, als 


eine Pflicht des Buͤrgers reelamirt hat. 


Aber tadeln diejenigen, welche con⸗ 


ſpiriren, das, was ſſe nicht billigen, 


ſo gut? So viel Freimüthigkeit ver⸗ 


träge ſich nicht wohl- mit Geheimniſſen 


und den Attentaten der Politik. Wenn 
ich haͤtte Verſchwoͤrungsplane ausden⸗ 
ken und befolgen wollen, ſo haͤtte ich 


ren, die dieſe Freimuͤthigkeit beſtaͤndig 


Aemter geſucht, die mich wieder mit? 
ten in die Macht der Nation haͤtten 


verſetzen koͤnnen. 
chen Cang borfufeichnen, batte ich, 
5 in 
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meine Geſinnungen verhehlt und alle 1 


Um mir einen ſol. 
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in Ermangelung eines politifchen Ges 


nies, welches ich niemals hatte, Bei⸗ 
fpiele vor mir, die die ganze Welt 
kennt und die durch glöͤckliche Erfolge 
Aufſehn erregt haben. Ich wußte es 


doch auch vielleicht, daß Monck fih 


nicht von der Aritee entfernt hatte, 


als er conſpiriren wollte, und daß. 
Caß ins ‚und Brutus ſich Caͤſars 
Herz nahten, als fie es durchbohren, 


woliten. 


u. Magiſtrotsperſonen], Jetzt habe ich 


nichts mehr zu ſagen. So iſt mein 


Charakter, ſo mein ganzes Leben ge⸗ 


Nachwelt erwartet Sie. 
1 ie it „ welche in 
unſern Bl 


ttern umſtändlich abgedruckt 
worden, machte auf die Zuhoͤrer vie⸗ 


brechens angeklagt. 
nung uͤber mich beſtimmt, 


weſen. Ich bezeuge vor dem Himmel 
und den Menſchen die Uuſchuld und 
Reinheit meines Betrageus. 
nen Ihre Pflichten. Frankreich hoͤrt 
Sie an. Europa betrachtet und die 


len Eindruck und in den Augen man⸗ 
cher ſah man Thraͤnen. ; 
Hierauf nahm Bonnet, der Sad. 


walter Moreau's, das Wort. 


General Moreau, ſagte er, iſt in 
den Banden und eines großen Ver⸗ 
N Allein er kann 
mit Recht ſagen: ehe ihr eure Mei⸗ 
ehe ihr 
mich richtet, ſo unterſucht, wer ich 
Drei Tage lang ſtand der Chef 
des Staats an, Moreau für ſtrafbar 
iu halten. In zahlreichen Abddreſſen, 


welche an Bonaparte wegen des ver⸗ 


eitelten Attentats gegen ihn geſandt 


Sie ken⸗ 


nes Ruhms würdig, 


Zeugen ſind gehoͤrt. 
digt den General. 


worden, giebt man das Bedauern zu 
erkennen, daß ſich Moreau unter den 
Verſchwoͤrern befinde. Moreau iſt 
aber auf dieſen Baͤnken noch ganz ſei⸗ 
Wo ſind die 
Beweiſe, welche Moreau ahflägen, 
und wie ind fie beſchaffen? Die Briefe 


g Moreau's an David und an den ek⸗ 


ſten Conſul ſind keine Anklagsſchreiben, 
vielmehr Vertheidigungsſtüͤcke. 148 

Keiner beſchul⸗ 
In der Procedur 
gegen ihn find bloß die Thatſachen 
angebracht, daß er innerhalb 15 Stun⸗ 
den den zweiten Beſuch bei Pichegrü 
abgelegt, wo die Eroͤfnungen und 
Mißionen Rolands bei Moreau anfiene 
gen. Niemand hat indeß die Eroͤf⸗ 
nungen dieſes zweiten Beſuchs gehoͤrt. 
Sie ſollen die Wiedereinſetzung des 
Bourbons betroffen haben; aber Mo⸗ 
reau hat ſie voͤllig widerlegt. Der 


letzte Punet der Anklage beſteht darin, 


daß er die Verſchwoͤrung, wenn es 
eine gegeben, nicht angezeigt hat. Er 
bat Pichegruͤ nicht denunelitt; aber 
man erinnere ſich der Siege Moreau's 
bei der Rhein⸗Armee. Durch dieſe be⸗ 
wies er, daß er mit Pichegruͤ in kei⸗ 
ner weitern Verbindung ſtand. (Nun 
ſetzte der Defenſor die Siege Mofeau's 
in ein noch helleres Licht.) 

Moreau hatte die Abſicht, der Groß⸗ 
muth des Chefs des Staats das Ge⸗ 
heimniß anzuvertrauen, was in ſei⸗ 
nem Betragen bei diefer Gelegenheit 
Unvorſichtigkeit genannt werden koͤnnte. 
Nun meldete ihm Lojalais die Ankunft 
Pichegruͤ's. Bei der erſten Zuſam⸗ 

men⸗ 


menkunft fiel nichts vor, was ſich auf 
Verſchwoͤrung beziehen konnte; die Zu⸗ 
ſammenkunft Moreau's auf dem Bou⸗ 
levard iſt eine Chimaͤre. Er wollte 
Pichegruͤ in feinem Haufe nicht anneh⸗ 
men; 
Eroͤfnungen hatten den Ausgang, daß 
Moreau Pichegruͤ ſehr unzufrieden ent⸗ 
ließ. Zu Roland ſagte er: wie wol⸗ 
len Sie, daß ich mich an die Spitze 
einer Bewegung fuͤr die Bourbons ſetze, 
ich, der Freunde im Senat, in der 
Armee und bei den conſtituirten Auto⸗ 
ritaͤten habe? Die Conſuls, das Gou⸗ 
vernement und die Autoritäten wuͤrden 
verſchwinden muͤſſen. — Dies iſt der 
natuͤrliche Sinn der Conferenz, die 
Moreau mit Roland gehabt hat. 

Haͤtte er den Prinzen einen Dienſt 
leiſten wolſen, fo haͤtte es geſchehen 


muͤſſen, wie er bei der Armee war, 


und der Mann, der bei der Nachricht 


der Ausſchiffung Bonaparte's in Frank⸗ 


reich oͤffentlich ſagte: „Dies iſt der 
Mann, der Frankreich retten muß, 
kann nicht willens geweſen ſeyn, ihn 
bei Seite zu ſchaffen und ſich die 
baͤchſte Macht anzumaaßen. (Hier 


folgte eine gerichtliche Paaſe von 2 1/2 


Stunden. 

Als Bonnet nun wieder auf den 
Zeitpunet vom 18ten Fructidor zus 
ruͤckkam, ſagte der Goneral-Procura⸗ 
tor, daß jeder General der Armee 
dem Gouvernement gehorchen und nichts 
als Intereſſe feines Landes zur Abſicht 
haben muͤſſe. i 
Was die Zuſammenkunft Moreau's 
Mit pichegrͤ auf dem Boulevard be 


1 
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aber er kam dennoch und die 


* 


la Madelaine betrifft, ſagte Bonner, 


fo muß ich ſelbige foͤrmlich leugnen. 


Uibrigens kennt auch 
vermeintliche Zuſammenkunft. Pichegruͤ 
kann nichts mehr davon fagen, 

Nun gieng der 
Brief Moreau's an den erſten Conſul 


durch und zeigte ihn als eine Rechtfer⸗ 


tigung. Dem General Moreau find ver⸗ 


ſchiedene Eroͤfnungen gemacht. Ein groſ⸗ 


fer General muß dergleichen oft erhalten. 


Aber Moreau hat- ein großen Fehlen 
gemacht, 


daß er nicht geſagt hat: 
„Fuͤhrt mich zum erſten Conſul; vor 
ihm will ich mich erklaͤren.“ Haͤtte 
er dieſen Schritt gethan, ſo wuͤrde er 
ſich jetzt nicht unter den Angeklagten 
befinden. Durch ſeinen Verhaft be⸗ 


unruhigt, hat er hierauf nicht gedacht. 
Aber er hat ſeine Rechtfertigung an 
den erſten Conful geſchickt; vielleiche 


aber hat er zu ſpaͤt geſchrieben. 
x S 8 2 
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An die reſp Herren Abnehmer der 


Krakauer deutſchen Zeitung. - 
Die ſaͤmmtlichen reſp. Herren 


Abnehmer, welche ferner dieſe 
Zeitung halten wollen, werden 
ergebenſt gebeten, die Praͤnu⸗ 


merazion für das künftige halbe 


Jahr mit ; fl. rhn. bei den loͤbl. 


Oberpoſt und Poſtaͤmtern ihres 


Orts gefaͤlligſt zu erlegen, bon 
welchen letztern man ſich bis En⸗ 
de dieſes Monats nebſt den Praͤ⸗ 
numerazionsgeldern die Beſtel⸗ 
lung benoͤthigter Exemplare er⸗ 
bittet, um die Auflage verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig einrichten zů en 
N= 


niemand dieſe 


Vertheidiger den 


me — 
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Avertiffemente 


A nk uͤn digung. 


Mitko oder ihre Erben vom loten 
April d. J. binnen Jahresfriſt in 
Tyrnaw zu erſcheinen, vorgeladen, um 

das durch Teftoment des verſtorbenen 

Johann Hladicz ihnen zugefallene Le⸗ 
gat daſelbſt zu erheben, wo im widri⸗ 
gen ſolches Legat den uͤbrigen Legata⸗ 
rien ausgefolgt werden wuͤrde. 


Von einer loͤblichen Hung ariſchen 
Statthalterey wurden Paul und Georg 

Lemberg den 29. Mai 1804. 1 
— 


Ankündigung 
Von Einem k. k. vereinigten galis 


ziſchen Landesgubernlum wird den min⸗ 
derſahrigen Kindern des zu Prag ver⸗ 
ſtorbenen Guͤterbeſchauers Franz Lud⸗ 
1 de Givret, Johaun, und 
Antonia bekannt gemacht, daß ihnen 
durch das zu Nanei in Lothringen er⸗ 
folgte Abſterben ihrer Großaͤltern eine 
Erbſchoft zagefallen ſey, weshalb fie 


ſich auch bei der Behörde des Landes, 
wo ſie ſich befinden, anzumelden haben, 


Lemberg den 27. Mai 1804. 2 


— 


Kundmachung. 


Daß zu Befegung der bei dem Bro⸗ 
zower Magiſtrat erledigten, und mit 


denen Syndikatsſtelle vom Sanoker 
Kreisamt am Iten v. M. abgehal⸗ 
tenen Wahl wegen Mangel an wahl⸗ 
fähigen Competenten fruchtlos abgelau⸗ 
fen iſt: ſo wird zur Beſetzung dieſer 
Stelle ein neuerlicher Konkurs auf den 
30. Junius l. J. allgemein mit dem Bei⸗ 
ſatze ausgeſchrieben, daß die dies faͤlllgen 


Kompetenten ihre mit den noͤthigen Be⸗ 


helfen und Zeugniffen, vorzuͤglich mit den 
Wahlfaͤhigkeits⸗Dekreten ex linea po- 
litica als judiciali verſehenen Geſuche 
noch vor dem 30. Junius bei dem 
Sanoker Koͤnigl. Kreisamte anzubrin⸗ 
gen haben. 


\ 


Krakau den 17. Juni 1804. 9 
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Kundmachung. 


Ein gewiſſer Ignaz Olexinski iſt 
im Jahre 1797 fuͤr die Stadt Krakau 
ad Militiam geſtellet, und zwar zu 


ment 


einem Gehalte von 300 fl. rh. verbun⸗ 


dem loͤblichen k, k, Infanterie⸗Regi⸗ 


— s — 


ment Jordis aſſentirt worden. Da 
aber ſelber zu Folge Beſcheides Eines 
hochloͤblichen k. k. weſtgaliziſchen Ges 
BETA ital Commando de dato 5 ten 
Juni 1804 am Zoten April 1800 in 
die franzoͤſiſche Gefangenſchaft gerathen, 
und von da nicht mehr zuruͤckgekom⸗ 
men if; fein Eheweib aber Namens 
Barbara, wenn er ſich etwa nicht 
mehr am Leben befinden, oder pon 


ſich etwa nichts Hören laſſen ſollte, J 


mit einem andern Mann zu verheu⸗ 
rathen wuͤnſchte, bahero wird gegen⸗ 
waͤrtiges Avertiſſement zur öffentlichen 
Kundmachung hiemit ertheilet. 

Krakau den 24. Juni 1804. 1 


Erinnerung. i 


Auf höhe Anwendung der Kriegs“ 


zentral⸗Hofſtelle — an alle Privatpar⸗ 
theien, welche in dem Fall kommen, 


bei dem k. k. weſtgaliziſchen General⸗ 
militair⸗Commando mit Geld oder 
Geldeswerth beſchwerte Da 
fete m übergeben , daß fe folche 
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— — Korn — 545 
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Mar E e 


vom 25. Juni 1804 


STIL 755 vet 0% re Traßler f 7 b. Cubernial⸗ Sai 


nur dem die Kanzley⸗ und das Eins 
reichungs- Protokoll dirigirenden Feld⸗ 
kriegsſekretaͤr, und Referenten, oder 
in deſſen Verhinderung und Abweſen⸗ 
heit dem — Ihn vertretenden Feld⸗ 
kriegskonzipiſten überreichen muͤſſen, um 
zu ihrer Beruhigung in Abſicht auf 
die richtige Hibergabe des beſchwer⸗ 
ten Stuͤckes die Empfangs beſchei⸗ 
nigung dafuͤr zu erholten. ö 

Krakau am 25. Juni 1804. 1 


f Augekommene Fremde in Kraken. f 
Am 18. Jun. 


Die Herren Joſeph und Ae du 


von Bistrzaunowski mit 2 Bedlen⸗ 
ten, wohnen auf dem Kleparz Nro, 
5% kommen vom Laude 

Der Herr Graf Stephan von Dzien⸗ 
eiolowski mit 2 Bedienten, wohnt 
auf dem Klepary Rio. 4., koͤmmt 
von Mlinunie aus Oſtgalizien. 

Der Herr Graf Frauz von Stadnicki 
mit 2 Bedienten, wohnt in der 
Stadt Nro. 504. , kommt von On⸗ 
kla aug e 


fl. J kr. fl. kr, kk. 
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